
Abb.1: Stellerit und Chabasit-Ca vom Pech
graben, Gößnitz bei Köflach. Bildbreite 1,3 mm. 
Sammlung Jakely und Könighofer, Graz;
Foto W. Trattner, Bad Waltersdorf und 
D. Jakely, Graz.
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Erst kürzlich haben ECK et al. (2011) über 
den Fund von Chabasit-Ca im Pechgraben, 
Gössnitz bei Köflach berichtet. Dieser tritt 
rasenbildend in Klüften eines Kalksilikat
gesteines auf. In Ergänzung zu diesem kann 
nun auch Stellerit für diesen Fundort nach
getragen werden. Der Erstautor konnte an 
einer von Herrn Hans Eck (Rosental) zur 
Verfügung gestellten Chabasit-Stufe winzige 
prismatische Kriställchen entdecken, die eine 
rhombische Kristallmorphologie, wie sie für 
Stellerit typisch ist, aufweisen (Abb. 1).
Die Bestimmung erfolgte mittels REM-EDS- 
Analysen und mineraloptischer Untersuchun
gen. Seltener sind auch Kriställchen mit 
typischer „Desmintracht“ . Offensichtlich 
tritt neben Stellerit auch der strukturell eng 
verwandte Stilbit (wohl Stilbit-Ca) auf.
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Abb. 1: Tafelig ausgebildetes Baryt-Aggregat 
von Kalsdorf-Großsulz. Bildbreite 2,75 mm. 
Sammlung Jakely und Könighofer, Graz;
Foto W. Trattner, Bad Waltersdorf und 
D. Jakely, Graz.
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Taucher et al. (1992) befassten sich 
eingehend mit Funden von Goethit- und 
Hämatitkonkretionen aus der Schottergrube 
der Firma ASTRA in Kalsdorf-Großsulz. Es 
werden Hämatit, Goethit, Rancieit, Siderit, 
Calcit, Quarz, Muskovit, Chlorit, Feldspat 
und eine kohlige Substanz genannt.

Bei Inventarisierungsarbeiten von 1992 
gesammeltem Material fielen dem Autor 
sehr kleine, stark glänzende Täfelchen 
an der Innenwand des Hohlraumes einer 
Konkretion auf. Unter dem Binokular sieht 
man hauchdünne, tafelig ausgebildete 
Kristalle und Kristallaggregate bis 1 mm 
Größe, die vollkommen durchsichtig und 
scharfkantig begrenzt sind. Die röntgeno
grafische Überprüfung ergab, wie erwartet, 
das Vorliegen von Baryt.
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Abb.1: „Hornstein" vom Tagbau am Kaintaleck, 
Oberdorf an der Laming, Steiermark. Bildbreite 
etwa 15 cm. Sammlung und Foto J. Taucher, 
Übelbach.
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Aus dem Magnesitbergbau Oberdorf an der 
Laming wurde „Hornstein“ von Matz (1939) 
erstmals genannt. Er beschreibt Chalcedon 
(„Hornstein“) knollenartig im Talk. Weninger 
(1967) nennt ebenfalls Knollen von Chalce
don bzw. „Hornstein“ im Talk und erwähnt 
hydrothermale Stoffschübe -  Si02-Zufuhr -  
die zur Talkbildung im Randbereich der 
Magnesitlagerstätte geführt haben, wobei 
alle Übergänge vom frischen Magnesit über 
Magnesitrelikte bis zur Verdrängung der um
gebenden Sandsteine und Grauwacken zu 
beobachten sind. Weitere Literaturhinweise 
siehe bei Taucher und Hollerer (2001).

In neuerer Zeit wurde im Tagbau am 
Kaintaleck vermehrt Magnesit abgebaut 
und dabei wurde auch eine geringmächtige 
Talklinse aufgeschlossen, aus der ebenfalls 
„Hornstein“ aufgesammelt werden konnte. 
Der „Hornstein“ tritt hier in rundlichen 
Konkretionen von mehreren Zentimetern 
bis zu länglichen, gestreckten Gebilden 
von über 1 0  cm auf, wobei die größeren 
„Hornstein“-Konkretionen auch tektonische 
Risse aufweisen (Abb.1). Die Färbung ist im 
Kern grau-glasig und geht dann nach außen 
in das Weiß einer dichten, harten Masse 
über, an die sich der weiße, weiche Talk 
anschließt. Der graue Kernbereich besteht 
aus Chalcedon. Darauf folgt nach außen hin 
Opal-CT, der mit Magnesit, Dolomit und Talk 
vermengt ist. Dann wird das Material immer 
Talk-reicher bis schließlich nur mehr Talk
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anwesend ist. Das Vorkommen lässt sich 
durch ein Überangebot an SI02  bei der 
Umwandlung der Randgesteine In Talk er
klären. Durch Sammelkristallisation bildeten 
sich punktuell Quarz-Knauern Im Talk, die Im 
Randbereich ein Gemenge von Opal-CT und 
den Carbonaten Magnesit und Dolomit mit 
Talk bildeten. Da Opal In der Natur grund
sätzlich Instabil Ist, aber der Aufbau der 
komplizierten links- oder rechtsgedrehten 
Quarzstruktur aus der amorphen SI02- 
Substanz direkt nicht möglich Ist, wird 
über die Strukturen von Crlstoballt und 
Trldymlt die Quarzstruktur gebildet.

Übrigens weist die Steiermark eines 
der reichhaltigsten und schönsten Opal-CT- 
Vorkommen im Steinbruch von Weltendorf 
auf. Der dort auftretende sogenannte 
„Lussatit“ , In prächtiger, mehr oder weniger 
„himmelblauer" Farbe, Ist Opal-CT und wird 
von den Sammlern auch sehr anschaulich 
als „Weitendorfer Sternenhimmel" bezeich
net, da auf dem „Lussatit" oft winzige gold
glänzende Pyritkristalle Vorkommen.
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Abb.l: Linsenförmiges Metacinnabarit- 
Aggregat auf Fe-Dolomit, Etage Schiller, 
Steirischer Erzberg. REM-Foto: SE-Modus, 
Zentrum für Elektronenmikroskopie Graz.
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EINLEITUNG
Die erste Beschreibung von Metaclnnabarlt 
vom Steirischen Erzberg erfolgte durch 
Meixner und Paar (1979). Das Material 
stammte von der Etage Polster. M eixner und 
Paar (1979) bestimmten Metaclnnabarlt auf 
Grund erzmikroskopischer Untersuchungen. 
Metaclnnabarlt trat dabei In 50x50 bis 
80x100pm großen Einschlüssen als Körner 
Im Clnnabarlt auf, die als Verdrängungsreste 
Interpretiert wurden. Merkwürdigerweise 
beschreiben die beiden Autoren neben 
den Verdrängungsresten auch Idlomorphe 
Metaclnnabarltkerne, die von einer ungefähr 
10pm dicken Cinnabaritkruste umhüllt 
werden.

Meixner (1980) erwähnt In einer Ergän
zung zu Meixner und Paar (1979) einen 
Brief von Herrn Wolle an Ihn vom 19. Juli 
1979, in welchem dieser neben anderen 
auch von neu gefundenen Cinnabarltkrlstal- 
len vom Steirischen Erzberg schreibt und 
neben denen er auch Metaclnnabarit ver
mutet. Metacinnabarit wird In diesem Brief 
In kleinen Kristallkügelchen von vielleicht 
1 mm 0 beschrieben und mit der Frage ver
bunden, ob solche schon aus der Steiermark 
bekannt seien. Meixner (1980) erwähnt 
sodann, dass er und Paar die schönen 
Cinnabaritkristalle erst Monate später 
erhielten und entschuldigt sich dann, dass 
er diesen Brief übersehen habe.

Meixner (1980 a) geht auf den Fund 
der großen Cinnabaritkristalle, die auch 
gonlometrlsch vermessen wurden, und auf 
die Beschreibung durch Meixner und Paar 
(1979) ein. Als bemerkenswert wird erwähnt, 
dass auf den Clnnabarltkrlstallen aufsitzend, 
kleine, der hydrothermalen Schlussphase 
angehörenden Metaclnnabarltkrlstalle erst
mals für die Steiermark nachgewiesen 
werden konnten.

Meixner (1981) erwähnt zuletzt noch 
die Beschreibung des Neufundes von 
Cinnabarltkrlstallen und von Metacinnabarit- 
krlstallen durch Meixner und Paar (1979) 
als Ergänzung zu den Mineralien des 
Steirischen Erzberges.

Möhler (1983) erwähnt, dass Meta
cinnabarit äußerst selten und nur auf weni
gen Stücken bekannt Ist. In letzter Zelt seien 
Clnnabarltstufen gefunden worden, die 
Immer wieder winzige Krlställchen zeigten, 
welche als Metaclnnabarlt bestimmt werden 
konnten.

Möhler (1983 a) erwähnt Metaclnna
barlt als winzige schwarze Krlställchen auf 
und neben Clnnabarlt-Krlstallen aus dem 
Fund von 1979. Die Clnnabarltstufen stam
men aus dem Bereich der Polsteretage und 
des Uedemann Horizontes und sind neben 
Metacinnabarit noch mit Siderit, Quarz,
Calcit und Pyrit vergesellschaftet.

Offenbacher (1983) nennt den Fund 
von prachtvollen Cinnabarltkrlstallen auf der 
Etage Polster (Seehöhe 950 m) Im Jahre 
1979 (siehe MEIXNER und PAAR, 1979). Diese 
Paragenese wird mit Calcit, Chalkopyrlt,
Pyrit, trübem Quarz, etwas Quecksilber und 
Metaclnnabarlt angegeben.

POSTL und WALTER (1983) erwähnen, 
dass durch den spektakulären Fund von 
Idlomorph ausgebildeten Cinnabarltkrlstallen 
von 1979 der Steirische Erzberg auch aus 
mineralparagenetischer Sicht wieder einmal 
Interessant und dass das erstmalige Auftre
ten von Metacinnabarit für die Steiermark 
durch Meixner und Paar (1979) gesichert 
wurde.

Möhler (1984) erwähnt Metaclnnabarlt 
In kleinen, warzenähnlichen Kristallanhäu
fungen, meist auf Calcit aber auch auf 
Siderit und Dolomit. Weiters wird auf die 
Arbeit von Meixner und Paar (1979) ver
wiesen, die erstmals Metaclnnabarlt mit 
prachtvollen Clnnabaritkrlstallen beschrieben 
haben. Laut Möhler (1984) stammen diese 
Funde von der Etage Uedemann.

Niedermayr (1984) erwähnt die Funde 
der weltweit schönsten Cinnabaritkristalle 
in den letzten Jahren und Ihr gemeinsames 
Auftreten mit Metaclnnabarlt In Hohlräumen 
des siderltlschen Derberzes.
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